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20.000 Buchenholzklötzchen
hat Michael Siepen aufeinan-
der und nebeneinander ge-
schichtet, um ein Modell die-
ser Burg zu kreieren, die die
Deutschordensritter im 13. Jh.
in dem ostpreußischen Dorf
Lochstädt, heute Pawlowo in
der russischen Oblast Kali-
nengrad, errichteten, um die
Zufahrt zum Frischen Haff un-
ter ihre Kontrolle zu bringen.
Doch schon um 1311, kaum
hatte man die ursprüngliche
Holzwall-Anlage durch feste
Steinbauten ersetzt, begann
das Lochstädter Tief zu ver-
sanden. Damit verlor die im-
posante Burg ihre strategische
Bedeutung. Lediglich das
Bernsteinamt des Deutschen
Ordens maß Lochstedt noch
eine gewisse Bedeutung für
die Lagerung und den Handel
mit dem Gold des Meeres zu,
für den der Orden das Mono-
pol innehatte.

Bereits 1664 wird Lochstedt
als sehr baufällig beschrieben.
Nur der Umstand, dass die
Burgkapelle seit 1669 als Pfarr-

kirche für das Dorf Tenkitten
diente, dessen Gotteshaus ein-
gestürzt war, bewahrte die
Burg damals vor dem völligen
Abriss.

In der zweiten Hälfte des
19. Jh. dienten die noch erhal-
tenen Räume als Sitz der kö-
niglichen Forstverwaltung
und als Schule. Im Zweiten
Weltkrieg wurden die Reste
der Burg arg in Mitleiden-
schaft gezogen. In den
1960er-Jahren erfolgte der Ab-
riss bis auf die Grundmauern.
Vermutlich weil man dort
nach dem verschollenen Bern-
steinzimmer suchte.

Vermutlich suchte man in
Lochstedt nach dem
verschollenen
Bernsteinzimmer.

Für sein Inspirationsmodell
standen dem Tischlergesellen
Michael Siepen lediglich alte
Zeichnungen und Fotografien
zur Verfügung. Besonders
wertvoll waren dabei die Auf-
risse, die Conrad Steinbrecht
1910 von den preußischen
Burgen der Deutschordensrit-
ter angefertigt hatte.

Wie alle Modelle der GIB ist
auch der Nachbau der Ordens-
burg Lochstedt im Maßstab
1:25 angefertigt worden, ge-
nauso wie das Modell einer
Kölner Kogge aus dem 12. Jh.,
das der Vorsitzende der GIB
Bernhard Siepen und der Ex-
perte für historischen Schiffs-
bau Dr. Ulrich Alertz nach den
aus dem 14. Jh. überlieferten
Bauplänen einer Bremer Kog-
ge angefertigt haben. Die Kog-
ge ankert vor der Burg Loch-

stedt und wartet auf eine La-
dung Bernstein für Köln am
Rhein.

Die Kölner Koggen sollen
je 375 Pilgern Platz
geboten haben.

Doch nicht um den Trans-
port von Bernstein zu simulie-
ren hat die GIB das Modell der
Kogge konstruiert. Ziel des
Schiffsnachbaus ist vielmehr,
den Aufbruch von 1.500 Köl-
nern darzustellen, die sich An-

no 1189 anschickten, an Bord
von vier solcher Schiffe ins
Heilige Land zu pilgern. Bei ih-
rer Fahrt rheinabwärts muss-
ten die Koggen zwangsläufig
bei Düsseldorf die Pfalz Kai-
serswerth passieren. Auch von
dieser Pfalz, von der mächtige
Ruinen erhalten sind, möchte
die GIB ein Modell anfertigen,
das einmal seinen Platz im an-
gestrebten Burgenmuseum
finden soll.

Beim Bau der Miniaturkog-
ge haben die Schiffbauer fest-
gestellt, dass die Kölner Schiffe
wesentlich größer gewesen
sein müssen als die Kogge, de-

ren Wrack 1962 vor Bremen
entdeckt und gehoben wurde.
Auf diesem Schiff aus dem
Jahr 1380 fanden lediglich an
die 150 Reisenden Platz – dies
wird durch die Bestückung
mit maßstabgerechten Figür-
chen anschaulich gemacht.
Die Kölner Koggen sollen 200
Jahre früher hingegen je 375
Pilger befördert haben.

Bis zum 13. Februar kann das
aufwendige Modell nach vor-
heriger Anmeldung in der Ge-
schäftsstelle der GIB besichtigt
werden (Aachen, Grindelweg
4, Tel. 0049/241 60 45 00).

Am 30. Januar, um 18 Uhr

veranstaltet die GIB im Hör-
saal Fo5 des Kármán-Auditori-
ums einen Vortragsabend, der
die Entstehung des Koggen-
modells nachzeichnet und
dieses mit dem Thema der
Burgen im ehemaligen
Deutschordensland Preußen
verbindet. Bernhard Siepen
und Helmut Derichs zeigen
ihren Film über die Kogge,
während Dr. Ulrich Alertz die
historischen Hintergründe der
Rekonstruktion erläutert. Ab-
schließend widmet sich Guido
von Büren in einem Vortrag
den Burgen des Deutschen Or-
dens in Preußen.

Auch wenn noch immer
kein ständiger Ausstel-
lungsraum für die Modelle
der Gesellschaft für Inter-
nationale Burgenkunde
(GIB) in Aussicht ist, bleibt
man am Sitz des eingetra-
genen Vereins im Aache-
ner Grindelweg nicht un-
tätig. Michael Siepen prä-
sentiert dort bis zum 13.
Februar ein Inspirations-
modell der Deutschor-
densburg Lochstedt.
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Mit Kölner
Kogge ins
Bernsteinland

Burgenkunde: Ordensburg Lochstedt als Modell

Vor dem von Michael Siepen geschaffenen Modell der Deutschordensburg Lochstedt liegt der Nachbau einer Kölner Kogge
vor Anker, bereit, Bernstein zu laden.  Fotos: Heinz Godesar
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Médiacité nach
Bombendrohung evakuiert

Am Mittwochnachmittag ist
das Einkaufszentrum Médiaci-
té in Lüttich nach einer Bom-
bendrohung evakuiert wor-
den. Die Bombendrohung
ging im Bekleidungsgeschäft
Primark ein. Die Evakuierung
verlief ruhig. Kurz nach 14 Uhr
soll eine Person bei der Brüs-
seler Polizei angerufen und er-
klärt haben, im Primark befin-
de sich eine Bombe. Der Anru-
fer soll nicht präzisiert haben,
ob es sich um die Brüsseler
oder die Lütticher Filiale der
irischen Bekleidungskette
handelte. Um 17 Uhr wurde im
Médiacité der Alarm nach
dem ergebnislosen Einsatz ei-
nes Sprengstoffhundes aufge-
hoben.

Zeichner René Hausman
Vervierser des Jahres

Die Tageszeitung La Meuse
verlieh dem Zeichner René
Hausman am Dienstagabend
den Titel „Vervierser des Jah-
res“. Die Feier fand im Grand
Théâtre von Verviers statt. In
der Kategorie Sport wurde der
St.Vither Rallye-Pilot Thierry
Neuville ausgezeichnet. Auf-
grund von Testfahrten konnte

er bei der Verleihung persön-
lich nicht anwesend sein.

Pascale Damseaux starb
im Alter von 50 Jahren

Plötzlich und erwartet ist
am Montag Pascale Damseaux
im Alter von 50 Jahren ver-
storben. Die Tochter von And-
ré Damseaux, ehemaliger Mi-
nisterpräsident der Walloni-
schen Region und Bürger-
meister von Verviers, gehörte
lange dem ÖSHZ von Spa an.
Bis Ende 2012 war sie Mitglied
des Vervierser Stadtrates. Im
Beruf war sie Finanzdirektorin
des ÖSHZ von Verviers.

Vandalismus
im Gemeindehaus

Vandalen haben Schaden im
evangelischen Gemeindehaus
auf der Eschweiler Straße in
Alsdorf angerichtet. In der Zeit
von Sonntag, 15 Uhr, bis zur
Entdeckung am Dienstagmor-
gen, 9 Uhr, müssen sie dort
eingedrungen sein. Sie hatten
ein Fenster eingeschlagen und
dann im Gemeindehaus ihr
Unwesen getrieben. Nach ei-
ner ersten Einschätzung fehlt
nichts. Es ging den Tätern
wahrscheinlich nur darum,
hier Vandalismus zu betrei-

ben. Die Polizei hat am Tatort
Spuren gesichert.

Verkehrsführung im
Aachener Kreuz

Ab Freitag ändert Stra-
ßen.NRW im Aachener Kreuz
die Verkehrsführung auf der
A44 von Belgien in Richtung
Düsseldorf (A44) sowie in
Richtung Köln und Heerlen
(A4). Für die Fahrtrichtung
Düsseldorf steht ab der Gabe-
lung in Höhe des Parkplatzes
„Am Tunnel“, etwa zwei Kilo-
meter vor dem Autobahn-
kreuz, nur die linke Fahrspur
auf der Gegenfahrbahn zur
Verfügung. Die Autofahrer
werden gebeten, die Hinweis-
schilder „Düsseldorf (A44)“ be-
ziehungsweise „Köln, Heerlen
(A4)“ zu beachten. Während
der Umlegungsarbeiten ist
mit Behinderungen für die
Verkehrsteilnehmer zu rech-
nen. Die Arbeiten dauern vor-
aussichtlich bis zum 15. März.

Polizei kontrollierte am
Kaiserplatz

Die Polizei hat am Dienstag
im Bereich des Kaiserplatzes
in Aachen in der Zeit von 10
bis 19 Uhr gleich mehrere
Kontrollen durchgeführt, bei

denen knapp 50 Personen
kontrolliert wurden. Dabei lei-
teten die Beamtinnen und
Beamten sechs Strafverfahren
wegen verbotener Prostituti-
on, illegalem Besitz von Betäu-
bungsmitteln, Handel mit Be-
täubungsmitteln und Wider-
stand gegen Polizeibeamte
ein. Die meist polizeibekann-
ten Personen erhielten Platz-
verweise.

Musikhören im
Straßenverkehr lenkt ab

Am Dienstagabend, gegen
17.40 Uhr ereignete sich auf
der Oppenhoffallee in Aachen
ein Verkehrsunfall mit einem
leichtverletzten Kind. Ein elf-
jähriges Mädchen hatte seine
Kopfhörer auf und war laut ei-
genen Angaben ganz in die
Musik vertieft, als sie von dem
begrünten Mittelstreifen der
Oppenhoffallee aus zwischen
den dort geparkten Pkws vor
ein herannahendes Auto auf
die Fahrbahn trat. Obwohl die
22-jährige Autofahrerin noch
stark abbremste, konnte sie ei-
nen Zusammenstoß nicht ver-
hindern. Hierdurch wurde das
Kind am rechten Bein verletzt.
Es wurde mit einem herbeige-
rufenen Rettungswagen zum
Krankenhaus gebracht.

Die Stadt Aachen hat am Mitt-
woch das neu gebaute Tivoli-
Stadion des Traditionsklubs
Alemannia Aachen für einen
Euro gekauft. Das teilte die
Stadt am Mittwoch nach dem
Notartermin mit. Damit muss
die Stadt für Betriebskosten,
Zins und Tilgung von jährlich
bis zu 1,6 Millionen Euro auf-
kommen. Ein Teil werde über
Mieteinnahmen gedeckt, sag-
te der zuständige Dezernent
der Stadt Lothar Barth.

Das im Sommer 2009
eröffnete 46 Millionen
Euro teure Stadion hatte
den Verein in die
Finanzmisere getrieben.

Für die Stadt bleibe noch ei-
ne Summe im „sechsstelligen
Bereich, wenn alles so kommt,
wie wir uns das denken“, sagte
Barth. Der Bund der Steuer-
zahler NRW kritisierte den
Kauf.

Mit einem Aufstieg des jetzi-
gen Fußball-Viertligisten wer-
de auch die Miete für die Sta-
dionnutzung steigen. Beim
Aufstieg in die 2. Liga schreibe
die Stadt bei dem Stadion
dann voraussichtlich eine „ro-
te Null“, mit Kosten von bis zu
höchstens 100.000 Euro. Au-
ßer der Stadt habe es keinen
Kaufinteressenten gegeben.

Das im Sommer 2009 eröff-
nete, 46 Millionen Euro teure
Stadion hatte den Verein in
die Finanzmisere getrieben.
Der Bund der Steuerzahler
Nordrhein-Westfalen kritisier-
te den Kauf durch die Stadt:
„Für Landesbürgschaften und
kommunale Unterstützung
des Profi-Fußballs haben wir
kein Verständnis“, sagte Spre-
cherin Andrea Defeld. Die För-
derung des Profifußballs sei
keine Aufgabe der öffentli-
chen Hand. Allein in die Ge-
staltung des Stadion-Umfelds
habe die Stadt Millionen ge-
steckt. Jetzt stehe sie kurz vor
der Haushaltssicherung und
überlege, wie wieder Geld in
die Kasse komme. (dpa)

Die Stadt kauft
das Tivoli-Stadion
l Aachen

Finanzen: Jährlich bis zu 1,6 Millionen Euro


